Gottesdienstablauf Himmelfahrt 2004

1. Vorspiel (Posaunen)

2. Begrüßung der Gemeinde, der Mitwirkenden (Posaunen, Ansingteam, Gottesdienstteam, Kirchenvorsteher/ínnen) und ein Dank an den SSV Allendorf, dass wir die Anlage nutzen dürfen. Hinweis auf Kinderbetreuung durch das Allendorfer Kindergottesdienstteam für die ganz Kleinen  und ein Danke dafür im Voraus (Pfr.Böckner)

3. Lied EG 123 (Posaunen)

4. Votum (Pfr.Böckner)

5. Gebet im Wechsel mit der Gemeinde: EG122 (Pfr.Böckner)

6. Schriftlesung: Apg.1,1-12 (Michael Kämpfer)

7. Anspiel (Torsten Weiel, Rebekka Haas)
8. Glaubensbekenntnis (Pfr.Böckner)

9. Lied: Ich stehe fest auf dem Fels (Ansingteam)

10. Predigt (Pfr.Böckner)

11. Lieder, Herr, dein Name sei erhöht; Ich schaue auf, Herr, zu den Bergen (Ansingteam)

12. Ein Gebet aufschreiben lassen...dazu sind Zettel bereits an mit Gas gefüllten Luftballons (vorbereitet durch Lars Hudel, Meik Lanzer, Arno Jung, Rebekka Haas) befestigt (dazu erst Text vorlesen, dann von CD das Lied: Schick dein Gebet zum Himmel, währenddessen kann geschrieben werden) (Pfr. Böckner)
13. Fürbittengebet (Pfr.Böckner) 

14. Vaterunser (Arno Jung)

15. Lied Schick dein Gebet zum Himmel (noch mal von CD), dazu werden zu Beginn die ersten 50 Luftballons (eine Farbe der Kärtchen) aufsteigen lassen, nach der zweiten Strophe dann die anderen Luftballons. (Pfr.Böckner)

16. Ansagen (Pfr.Böckner)

17. EG 333 (Posaunen)

18. Segen (Pfr.Böckner)

19. Nachspiel (Posaunen)
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Anspiel zum Himmelfahrtstag
"Vatertag"

Vater sitzt im Sessel und liest Zeitung. 

Sohn: 
"Du, Papa!"

Vater: 
"Hmm..."

Sohn: 
"Charly hat gesagt, sein Vater hat gesagt, von ihm aus könnte man gleich alle Feiertage abschaffen, nicht bloß den Buß- und Bettag. Für die meisten wären das ja doch bloß zusätzliche Urlaubstage"

Vater (läßt die Zeitung etwas sinken): "Na, das sehe ich aber anders."

Sohn: 
"Wie denn?"

Vater (dozierend): "Feiertage sind ein wichtiges Stück unserer Kultur. Gerade die kirchlichen Feiertage dienen der seelischen Erhebung. Wenn man sie einfach abschaffen würde, nur um ein paar Arbeitstage mehr zu bekommen, dann würde man unserem Volk die Seele rauben. Aber davon versteht Charlys Vater wohl nichts."

Sohn (beeindruckt): "So habe ich das noch nie gesehen...
(eifrig) Ach, übrigens: die Kirche macht zu Himmelfahrt einen Familiengottesdienst mit anschließender Fahrradtour. Gehen wir da zusammen hin?"

Vater: 
"Ach nee..."

Sohn: 
"Och bitte.."

Vater: 
"Nein, da habe ich mich schon mit Erwin und Klaus verabredet. Wir wollen eine kleine Vatertagstour machen."

Sohn: 
"Und tüchtig einen saufen, wie?"

Vater (würdig): "Sei nicht so frech! 
Natürlich, so ein oder zwei gepflegte Bierchen werden wir wohl auch trinken."

Sohn (genüßlich grinsend): "Mama hat gesagt, daß du im letzten Jahr kaum noch laufen konntest, als du von deiner Vatertagstour kamst. Sie mußte dich aus Wilnsdorf abholen, weil du so besoffen warst, daß du den Rückweg nicht mehr geschafft hast."

Vater: 
"Das ist ja wohl die Höhe, hier solche Gerüchte zu verbreiten! Ich hatte mir den Knöchel verstaucht, deshalb mußte sie mich abholen."

Sohn: 
"Aber du hast tüchtig nach Schnaps gerochen"

Vater: 
"Naja, wir haben ein paar Schnäpse getrunken, weil Kurt einen auf seine neue Arbeitsstelle ausgegeben hat. - Aber was geht dich das überhaupt an, was ich tue? Das ist ja wohl allein meine Sache! (vergräbt sich hinter seiner Zeitung)
Sohn (nach einem Augenblick Stille): "Du, Papa..."

Vater (mißmutig): "Ja"

Sohn: 
"Wieso gibt es denn den Vatertag überhaupt?"

Vater: 
"Naja, warum denn nicht, es gibt doch auch einen Muttertag!"

Sohn: 
"Ja, und warum gibt es den?"

Vater: 
"Na, um deiner Mutter dafür zu danken, daß sie für uns kocht und putzt und wäscht und immer für euch Kinder da ist. Das hat sie ja wohl verdient, daß man wenigstens einmal im Jahr dafür Danke sagt."

Sohn: 
"Das verstehe ich. Aber warum denn Vatertag? Du bist doch nicht immer für uns da. Meistens bist du weg."

Vater: 
"Einer muß schließlich das Geld verdienen. Und da darf man sich ja wohl wenigstens einmal im Jahr eine kleine Entspannung gönnen!"

Sohn: 
"Aber wenn du von der Arbeit kommst, bist du auch nicht für uns da. Dann bist du müde und willst deine Ruhe haben oder sitzt vorm Fernseher oder gehst zum Fußball. Ich finde, du hast mehr Entspannung als Mama"

Vater: 
"Das ist wirklich unerhört! Das kannst du gar nicht beurteilen, mein Junge. Wenn ich nicht das Geld verdienen würde, dann ginge es uns ganz schön schlecht, das kann ich dir sagen!"

Sohn: 
"Charlys Vater verdient auch Geld, aber er spielt trotzdem mit seinen Kindern. Und Himmelfahrt kommt er mit zum Familiengottesdienst und der Radtour."

Vater (verächtlich): 
"Na, wenn er Spaß daran hat! Kirche, wenn ich das schon höre! Schlafen kann ich auch zuhause."

Sohn: 
"Aber Charly sagt, daß das letztes Jahr ganz toll war. 
Ach Papa, komm doch mit!"

Vater: 
"Nein, ich will meine Vatertagskollegen nicht enttäuschen."

Sohn: 
"Aber dafür enttäuscht du uns!"

Vater: 
"Still jetzt, ich komme nicht mit und damit basta"

Sohn: 
"Du Papa"

Vater: 
"Was denn noch?!"

Sohn: 
"Was hat eigentlich der Vatertag mit Himmelfahrt zu tun?"

Vater (hinter der Zeitung): "Was weiß ich"

Sohn: 
"Aber du hast doch gesagt, daß die Feiertage ein wichtiges Stück unserer Kultur sind."

Vater: 
"Sind sie ja auch"

Sohn: 
"Aber wieso weißt du dann nicht, was sie bedeuten!"

Vater (läßt die Zeitung sinken): "Natürlich weiß ich, was sie bedeuten. So etwas lernt man im Konfirmandenunterricht. Weihnachten, Ostern, Himmelfahrt, Pfingsten und so. Weiß ich alles. Dazu muß ich doch nicht jedesmal in die Kirche."

(Nachdenkliches Schweigen)

Sohn:
"Eigentlich hat Charlys Vater recht. Wenn das alle mit den Feiertagen so sehen wie du, dann kann man sie auch abschaffen. Oder ist eine Vatertagstour die seelische Erhebung, von der du vorhin gesprochen hast?"

(Geht weg)

Christ-guck-in-die-Luft (Predigt zu Himmelfahrt 2004 über Apg.1,1-12)

Liebe Gemeinde,

in dem alten Kinderbuch ,,Der Struwwelpeter" gibt es die Geschichte vom Hans-Guck-in-die-Luft. Wer kennt die Geschichte? Der Hans-Guck-in-die-Luft ist ein Junge, der marschiert recht forsch durch die Welt, den Kopf im Nacken, die Nase hochgereckt und die Augen himmelwärts gerichtet.

Und was passiert? - Er landet zum Schluss im Wasser! Mann, ist der dumm. Ich muss doch wissen und sehen, wo ich hintrete!

Das kirchliche Himmelfahrtsfest sieht so aus, als sei das ein Tag für Hans-Guck-in-die-Lufte, für Menschen, die in den Himmel schauen, einer Gestalt nach, die schon lange nicht mehr zu sehen ist.

Trifft die Geschichte vom Hans-guck-in-die Luft etwa auf uns Christen zu, die wir uns heute an die Himmelfahrt Christi erinnern? Gilt auch uns die Mahnung, nicht in den Himmel zu starren, sondern die Dinge dieser Welt in Angriff zu nehmen? Wer will denn so wie der Hans-Guck-in-die-Luft mit hochgereckter Nase durch das Gestrüpp des Alltags kommen? Ich muss doch hier auf Erden wissen und sehen, wo ich hintrete! 
Sind die Realisten gefragt? Nun gut, dann schaue ich mir die Realisten dieser Welt an, die Menschen, die ganz in und von dieser Welt leben, die keinen Blick zum Himmel mehr wagen, die keine Aussicht mehr haben, keine Hoffnung. Was bekommen ich da zu hören? Klagen über Klagen, Jammern und lautes Geschrei: Zu wenig Arbeit, zu wenig Produktivität, zu viel Umweltschmutz, zu wenig Freiheit für den industriellen Fortschritt, zu viel Skandale, zu viel Terror, zu viel Gewalt. Und die Wirklichkeit sieht ja auch so aus.  Und wir Christen, oft genug haben wir nichts anderes zu tun, als in dieses Wehklagen einzustimmen, als ob es keine Aussicht mehr gäbe, als ob es keinen Blick zum Himmel mehr gäbe! Ja, wenn der Blick nach oben versperrt ist, wenn wir aus Angst vor dem Stolpern gebannt wie das Kaninchen in die Augen der Schlange, auf die Gefahr starren, wenn wir aus Angst vor dem Stolpern keinen Schritt mehr gehen, dann herrscht Depression. Wenn so ein Realist lebt, möchte ich keiner sein. 
Liebe Gemeinde,

Wir haben vorhin die Geschichte von der Himmelfahrt Jesu, wie sie uns die Apostelgeschichte in Kapitel 1 berichtet, gehört. Die Geschichte von der Himmelfahrt lädt uns ein, zu einem Christ-guck-in-die-Luft zu werden. Damit ist gemeint, in allem, was mir tagtäglich begegnet, mit Gottes Nähe und Gegenwart zu rechnen. Natürlich müssen wir unsere Blicke auch auf unseren Alltag und die täglichen Herausforderungen richten. Die Engel sagen den Jüngern es ja auch deutlich: „Was steht ihr da und seht zum Himmel?“ Aber sie meinen damit ja auch nicht, dass die Jünger nur noch auf den Boden glotzen sollen. Die Jünger haben ja schließlich einen Auftrag von Jesus bekommen: Sie sollen warten, bis sie die Kraft aus der Höhe, gemeint ist die Erfüllung mit dem Heiligen Geist, empfangen und sie sollen dann seine Zeugen sein, vom engsten Familienkreis über ihren Wohnort, über die Region, über das Land, bis an die Enden der Erde. Und dazu müssen sie ihren Blick immer wieder von ihrer eigenen kleinen Kraft nach oben richten, damit sie die Kraft aus der Höhe empfangen. Und damit sie sich nicht verzetteln in den alltäglichen Kleinigkeiten, müssen sie immer wieder nach oben schauen, damit sie ihren Auftrag, seine zeugen zu sein, nicht aus dem Blick verlieren. Werden Sie ein Christ-guck-in-die-Luft! Warum? 
1. Werden Sie ein Christ-guck-in-die-Luft, weil der Himmel eine andere Dimension ist, die es zu entdecken gilt.
Das Weltall, unendliche Weiten, wir schreiben das Jahr ... So, oder jedenfalls so ähnlich haben immer die Sendungen um das Raumschiff Enterprise angefangen, jene Geschichten, die heute Kultsendungen sind für Star-Trek- Fans, mit Captain Kirk und Leutnant Spock. UNd die können einen Menschen von einem Raum in einen anderen versetzen durch das Beamen. Aber die Himmelfahrt von Jesus? In einer Wolke verschwinden und auf einmal weg sein, das gibt's doch nur beim Beamen im Raumschiff Enterprise! Wurde Jesus an Himmelfahrt in den Himmel gebeamt? Das Faszinosum des Weltalls reißt viele in seinen Bann, nicht nur Astrologen. Von Dietrich Bonhoeffer wird berichtet, daß er als kleines Kind abends mit seiner Zwillingsschwester im Bett immer darüber nachgedacht hat, wie sehr unendlich die Unendlichkeit denn eigentlich ist. Man denkt, es muß doch irgendwann einmal Schluß sein, aber immer wieder noch geht es weiter. Die beiden dachten immer weiter, bis ihnen vor lauter Unendlichkeit schwindlig war. Unendlichkeit des Himmels und darin sind wir: Ein Atom im Ganzen -- nebenan werden Galaxien geboren und sterben Sonnen und wir gehen zum Psychiater, weil wir uns so wichtig nehmen.  Aber: Der Himmel, in den Jesus aufgenommen wurde, ist kein höheres Stockwerk innerhalb der geschaffenen, unserer Erforschung und Beobachtung erschlossenen Welt. Es handelt sich vielmehr um eine ganz andere Dimension, eine Wirklichkeit in der unsichtbaren Welt.  Damals wie heute wissen Christen: Jesus Christus ist eine Realität, die mir in meinem Leben hilft. Er gibt mir ein Vertrauen, das Leben zu schaffen, ich werde bei ihm, im Kontakt zu ihm, Ängste und Schuld los, er gibt mir eine Aufgabe für mein Leben, er gibt meinem Leben Sinn. Christus ist nicht nur Phantasie, er ist Wirklichkeit, steht mir gegenüber. Das haben Christen damals wie heute erfahren. Himmelfahrt, das bedeutet: Jesus ist zwar verborgen, aber doch nah, nicht beweisbar, aber erfahrbar. Wir können diese Wahrheit anderen nicht vor den Kopf knallen, keine physikalisch - mathematischen Beweise seiner Wahrheit führen, aber Zeugen seiner Liebe sein, und diese Kraft spüren, die Leben verändert. Dazu sind wir beauftragt: Auf die Kraft aus der Höhe warten und seine Zeugen sein. Und hier kommen wir noch einmal zum Anfang zurück, dort habe ich gesagt, dass Himmelfahrt bedeutet, dass Jesus Christus uns in den alltäglichen Dingen begegnet und wir durch seine Worte eine neue Bedeutung des Alltags sehen. Der Blick zum Himmel heißt für Christen, mit Gott rechnen im Alltag, ihn sehen zu lernen, mit ihm himmlische Erfahrungen machen.

2. Werden Sie ein Christ-guck-in-die-Luft, weil es keinen Ort mehr gibt, wo er nicht ist.
Weil Christus in den Himmel aufgefahren ist, er eben nicht mehr nur an einem Ort dieser Welt in Jerusalem oder Nazaret, sondern um uns ist in der Gegenwart seines Geistes, können wir alle an ihm teilhaben. Jesus geht weg, damit er überall sein kann. Zu seinen Erdenzeiten konnte er nur an einem Ort auf einmal, damals in Israel, sein. Heute kann er zu jeder Zeit an jedem Ort der Welt sein und das gleichzeitig. Er musste in seiner Himmelfahrt körperlich verschwinden, dass er unsichtbar bei uns sein kann. Anton Schulte hat es einmal so formuliert: »Gott ist dir näher, als die Luft, die du atmest!«  Wenn wir also heute Himmelfahrt feiern, heißt das, dass Jesus zwar körperlich von unsrer Erde wieder zu seinem Vater weggegangen ist, in diesem Sinne ist Himmelfahrt Vatertag, aber nur in diesem Sinn, aber dass er unsichtbar bei uns ist, hier in Allendorf und Haigerseelbach und in jedem anderen Gottesdienst, wo heute Himmelfahrt gefeiert wird. Jesus flog nicht mit einer Rakete in den Himmel über uns, sondern er kehrte zu seinen Vater zurück. In diesem Sinne ist heute auch Vatertag, weil wir an den Vater Jesus Christi denken. 

3. Werden Sie ein Christ-guck-in-die-Luft, weil der Himmel ihnen jetzt offen steht.

Jesus öffnet uns die Tür zum Himmel. So wie bei Expeditionen in den Dschungel der Reiseführer vorangeht und mit einem großen Messer den Weg freimacht für die Nachfolgenden, so hat Jesus durch seine Himmelfahrt für uns den Weg freigemacht in den Himmel. Jesus ging voran auf unserer Lebens- und Himmelsbahn. Und jeder, der ihm hinterhergeht, gelangt ebenso in den Himmel wie Jesus selbst. Sie sind eingeladen, mit ihm in den Himmel zu kommen, dass heisst in die nicht mehr endende Gemeinschaft mit Gott und die völlig erfüllende Gegenwart Gottes. Auf einem Grabstein von Joseph Parker in den USA stand: Geboren am 9.April 1830, zum Himmel aufgefahren am 28.November 1902. Der Himmel steht Ihnen offen.

4. Werden Sie ein Christ-guck-in-die-Luft, weil Jesus über alles der Herr ist.

Zum Himmel blicken heisst Ernst machen damit, dass ihm die Herrschaft über alles gegeben ist, das er der Herr der Welt ist. Er und sonst keiner. Die Aussage der Bibel, dass Jesus Christus zur Rechten Gottes erhöht ist, ist für uns heute in ihrer Bedeutung nicht mehr klar. Sie knüpft in ihrem Charakter an die Regierungspraxis antiker Großkönige an: Der Großwisir sitzt an der rechten Seite des Großkönigs und führt für ihn die Regierungsgeschäfte. Alles, was an das Ohr des Großkönigs dringen wil, muss erst an den Großwisir herangetragen werden und wird von ihm, wenn er es für notwendig erachtet, dem Großkönig weitergegeben. Eben dies aber wird, nur in viel umfassenderem Sinn, von Jesus Christus gesagt. Himmelfahrt ist nichts anderes als das Thronbesteigungsfest des wahren Gottes und des wahren Menschen. Die Menschheit hat in Jesus Christus jemanden zur Rechten Gottes sitzen, der auch einer der ihren ist. Das ist die unerhörte Perspektive des »aufgefahren in den Himmel und sitzend zur Rechten Gottes!«: Er, der der Herr ist, ist einer von uns! Er ist es, der die Kinder segnet, die Traurigen mit Trost erfüllt, verzweifelt Suchenden einen neuen Sinn für ihr Leben schenkt, Sterbenden die Hand unter den Kopf legt. Er ist es, der sich zum Anwalt der Armen gemacht hat. Er ist der Freund derer, die nach Gerechtigkeit hungert und dürstet. 
Christus ist der Herr und darum hat unsere Welt Zukunft und Hoffnung, ist nicht verlassen und verloren. 
Von dem Theologieprofessor Karl Barth wird folgendes berichtet: Am 9. Dezember 1968 hat er einen Tag vor seinem Tod mit seinem Freund Eduard Thurneysen telefoniert und ihm folgendes gesagt: "Ja, die Welt ist dunkel ... Aber nur ja die Ohren nicht hängen lassen! Nie! Denn es wird regiert! Nicht nur in Moskau oder in Washington oder in Peking, sondern es wird regiert, und zwar hier auf Erden, aber von ganz oben, vom Himmel her! Gott sitzt im Regimente! Darum fürchte ich mich nicht! Bleiben wir doch zuversichtlich auch in den dunkelsten Augenblicken. Gott lässt uns nicht fallen, keinen Einzigen von uns und uns alle miteinander nicht! Es wird regiert!". 

5. Werden Sie ein Christ-guck-in-die-Luft, weil Jesus wiederkommen wird.

Der Theologe Helmut Thielicke erzählte einmal seinen Kinder, als sie noch klein waren, die Geschichte von Christi Himmelfahrt. Da bemerkte der Jüngste: »Wie der Herr Jesus endlich im Himmel angekommen war, sagte Gott-Vater zu ihm: Bleib jetzt mal lieber hier oben, sonst passiert dir wieder etwas!« 

Ja, Jesus hat tatsächlich beim ersten Mal als er zu uns kam, schlechte Erfahrungen gemacht. Und doch kommt er wieder. Diesmal aber nicht als Kind, diesmal nicht, um sich für uns ans Kreuz nageln zu lassen, sondern diesmal kommt er als der Herr. Die Engel sagen zu den Jüngern: „Dieser Jesus, der von euch weg gen Himmel aufgenommen wurde, wird so wiederkommen, wie ihr ihn habt gen Himmel fahren sehen.“ Das heisst in einer Wolke, das heisst in Majestät und Herrlichkeit. Deshalb sind wir  nicht allein, wir sind nicht verlassen, denn er ist durch seinen Heiligen Geist nur ein gebet weit entfernt. Denn er hat denen, die ihm nachfolgen, zugesagt, „dass sie die Kraft des Heiligen Geistes empfangen werden...“, damit wir in dieser Welt seinen Nähe spüren können, damit wir in dieser Welt aus einem neuen Geist, dem heiligen Geist, leben und wirken können, denn die Welt und ihre Menschen müssen nicht so bleiben wie sie sind. Die Zeit bis er wieder kommt, ist eine Zeit des aktiven Wartens. Damit meine ich zum einen  eine Zeit, in der wir uns immer mehr umformen lassen und ihm so immer ähnlicher werden. Damit meine ich aber auch, bereit zu sein dafür, dass er kommt. In der Technik gibt es dafür ein schönes Beispiel. Bei den elektronischen Geräten, z.B. beim Fernseher, gibt eine sogenannte 'Bereitschaftsschaltung.' (Stand by) Dann ist das Gerät zwar nicht auf Betrieb , aber auch nicht ausgeschaltet, es ist gewissermaßen in 'Wartestellung.' Ein leichter Druck auf die Fernbedienung, und man ist im Programm! Mit Menschen, die in dieser Bereitschaft leben, kann Gott etwas anfangen, die allezeit bereit sind für ihn! Jesus kommt wieder und dann startet das himmlische Programm. Aber wenn wir ausgeschaltet sind, wenn wir nicht mit ihm geistlich im Herzen und in der Seele verbunden bleiben, dann ist endgültig Sendeschluss. Nur wer im Stand-By-Modus bereit ist, kann dann das ganze himmlische Programm persönlich miterleben, live dabei sein.

Ja, liebe Gemeinde, zum Himmel blicken, dass heißt noch lange nicht, in Gruben fallen müssen. Dann kann ich auch an diesem Tage sagen, was ich von keinem Herren und Menschen dieser Welt sagen will und kann: "mein Herr und mein Gott". Und bin damit kein Hans-Guck-in-die-Luft, sondern ein Christ-guck-in-die Luft und stehe mit beiden Füßen fest auf der Erde. Zum Himmel blicken, an die Auferstehung und die Himmelfahrt Christi glauben, ernst nehmen, dass Er der Herr ist, darin allein liegt Zukunft und Hoffnung. Wie gut, dass Jesus Christus unser Leben in sein Regiment hineinnehmen will. Lassen wir es uns doch gefallen.

Amen. 
